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ec- zs ^ ÂRR»- i ,—>

KM '!

CAMBRAk

hingen wir vorstehende Kartenskizze, die das Gebiet des
englischen Angriffes veranschaulicht.

Amtlicher (Teil
Bekanntmachung

Nn Bordrucke für Schnhdedarstscheineu. Abgabebescheiniguugeu.
Auf Grund der Bundesratsoerordnung über die Er¬

richtung einer Reichsstelle für Schuhversorgung vom 28.
Tebruir 1918 (Ncichsg setzblott Seite 100) und z 5 der
deksnnlmachung der Reichsstelle für Schuhversorgung über
kchuhbedarfsscheine vom 27. März 1918 wird folgendes
«nzeordnet:

§ 1. Die Schuhbedarssscheine und Abgabebescheini-
tunzen für Schuhwerk erhalten die auf den Anlagen I
und II ersichtliche Fassung. Die Schuhbedarfsscheine sind
«ns weißem Papier zu drucken.

8 2.  Die Ausfertiqungsstellen haben Vordrucke von
kchuhbedarfsscheinen zurückzuweisin, auf denen Durchstrei-
chungen, Verbcfferungen und dergl.. entgegen den auf oen
kchuhbedarfsscheinen abgcdruckten Bestimmungen, vorge-
nommcn sind, oder auf denen die oorgeschriebenen An-
tragsspalten nicht oorschriftsmäßi, oder entgegen den auf
«n SchuhbedarsSscheinenabgedruckten Bestimmungen aus-
S'füllt sind.
! z r . Jeder Schubbedarfsschein darf nur auf ein
Mar lauten. Die Art des Schuhwerks — insbesondere,
«b fär Herren, Frauen oder Kinder bestimmt — ist anzu-
Vben. Schuhwerk bis einschließlich Größe Sb gilt als
tinderschuhwerk.

§ 4. Der Schuhbedarfsschein muß »on Gewerbetrei-
knden zurückgewiesen werden:

a) wenn die Namen des Antragstellers und der das
Schuhwerk benötigenden Person nicht angegeben sind,

d) wenn er für mehr als eine Person ausgestellt ist,
o) wenn er auf mehr als ein Paar lautet,
<) wenn er nicht mit Angabe von Ort und Datum,

Stempel der ausfertigenden Behörde und Unterschrift
des mit der Ausfertigung beauftragten Beamten bezw.
Angestellten oder dessen Unterschrifts-Stempel mit
seinem von ihm handschriftlich beigesügten Namens-
zrichen (Signum ) versehen ist,

e) wenn auf ihm die Angaben über die Ware irgend-
wie geändert sind, es sei denn, daß die Aenderung
durch Beidruck des Stempels von der ausfertigenden
Stelle auf dem Schuhbedarfsschein selbst bescheinigt ist,

s) wenn durch sonstige Aenderungen der Verdacht einer
Uebertragung oder einer sonstigen mißbräuchlichen
Verwendung des SchuhbedarfsscheinS begründet ist,

?) wenn die zwölfmonatliche Gültigkeitsdauer des Schuh-
bedarfsscheins abgelaufen ist.

8 i . Die Gewerbetreibenden haben die empfan¬
den Schuhbedarfsscheine sofort durch deutlichen Ver-

— | f*tf ungültig zu machen (Lochen und dergl.), die ungül-
Scheine zu sammeln und am Ersten jeden Monats

^ die für sie zuständige Behörde abzuliefern.
8 6. Unbenutzt gebliebene Schuhbedarfsscheinekönnen

^erhalb vierzehn Tagen nach Ablauf der zwölfmonat-
jwi Gültigkeitsdauer an die Ausfertigungsstellen zwecks
' îchtigung der Personalkarte zurückgegeben werden. %

8 7. Die Annahmestellen dürfen Abgabebescheini-
»aen nicht ausfertigen , in deren Vordruck Aenderungen

^genommen sind.

8 8. Die Ausfertigungsstellen haben Abgabebeschei¬
nigungen zurückzuweisen, auf denen Name, Stand und
Wohnort des Abgrbenden nicht angegeben, oder in deren
Vordruck Aenderungen vorgenommen sind, wenn der Aus-
fertigungSvermerk nicht mit Angabe von Ort und Datum
sowie mit dem Stempel der ausfertigenden Behörde und
mit der Unterschrift der mit der Ausfertigung beauftragten
Beamten bezw. Angestellten oder mit dessen Unterschrifts-
Stempel nebst seinem von ihm handschriftlich beigefügten
Namenszeichen (Signum ) versehen sind oder wenn durch
irgendwelche Veränderungen der Verdacht einer Uebertra-
gung oder mißbräuchlichen Benutzung begründet ist.

§ 9. Die Ausfertigung von Schuhbedarfsscheinen
gegen Abgabebescheinigungist in den Personallisien (-Karten)
als solche besonders zu »ermerken. Die so vermerkten
Schuhbedarfsscheine bleiben bei der Feststellung der Frage,
wieviel Schuhbedurfsscheine eine Person innerhalb eines
Zeitraums von 12 Monaten erhalten hat, außer zBerech-
nung.

Anmerkung:
1. Nach § 5 der Bundesratsverordnung über die Er-

richtung einer Reichsstelle für Schuhoersorgung vom 28.
Februar 1918 wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre
und mit Geldstrafe bis zg 15 000 Mark oder mit einer
dieser Strafen bestraft, wer den vorstehenden Bestimmungen
dieser Bekanntmachung über die Schuhbedarfsscheine zu¬
widerhandelt.

Neben der Geldstrafe kann auf Einziehung der Gegen¬
stände erkannt werden, auf welche sich die strafbare Handlung
bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder
nicht.

2. Nach 8 1 der Bundesratsverordnung vom 23.
September 191b über die Untersagung des Handelsbetriebes
(Reichs-Gesetzbl. S . 603) kann die zuständige Behörde Be¬
triebe schließen, deren Unternehmer oder Leiter sich be¬
züglich der ihnen auferlegten Pstichten unzuverlässig zeigen.

Berlin , den 1b. April 1918.
Kronenstraße 50/52.

Reichsstelle für Schuhoersorgung.
. Der Vorstand.

Wallerstein . Dr . Gümbel.

I . Nr. II . 2960. Weilburg, 19. April 1918.
An die Herren Bürgermeister des Kreises

mit Ausnahme von Weilburg.
KreiShagelverficherung betr.

Den Herren Bürgermeistern, in deren Gemeinden bis-
her Landwirte in der Kreishagelversicherungwaren, werden
mit der nächsten Post die Policen nebst Anlagen zur
Aushändigung an die Inhaber zugehen. Die Versicherungs¬
policen sind von den Inhabern sofort auszufertigen und
mir zurückzureichen.

Gleichzeitig ersuche ich die sämtlichen Herren Bürger¬
meister, die Kreishagelversicherung zu empfehlen, da hier¬
durch der kleine Landwirt von den bedeutenden Neben¬
kosten, wie Police-, Schreibgebühren rc. befreit wird. Durch
den Vertrag, welchen der Kreisausschuß mit dem Hagel-
versicherungs-Verband Mittelrhein abgeschlossen hat, sind
auch die Bedingungen für die Landwirte des Kreises so
günstig, wie sie irgendwie gestellt werden konnten.

Die Versicherten sind bekanntlich bis zum 1. Juni
jeden Jahres auf Grund ihres vorjährigen Versicherungs¬
scheines gegen etwaige Hagelschäden gedeckt. Da nun aber
in diesem Jahre die Preise für alle Früchte wesentlich
höher sind, und außerdem sehr viele Landwirte auf Ver¬
anlassung der Regierung hin weniger Hackfrucht und da-
gegen mehr Halmfrucht anbauen werden, so dürften wohl
alle Versicherungsdeklarationen in diesem Jahre höher als
im Vorjahre ausfallen. Da die Versicherten aber nur
bis zur Höhe ihrer vorjährigen Versicherungssummegedeckt
sind, so ist cs dringend notwendig, daß alle Anträge in
diesem Jahre s» früh als irgend möglich eingehen, damit
die Versicherten bei frühzeitig eintretenden Hagelschäden
auch in voller Höhe gedeckt sind.

Es kann gerade in diesem Jahre nichr dringend ge¬
nug auf die Notwendigkeit der Hagelversicherung hinge¬
wiesen werden. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß
es sowohl im Interesse des einzelnen Landwirts, wie in
dem der gesamten Volkswirtschaft liegt, die zu erwartende
unter den vorliegenden Verhältnissen besonders wertvolle
Ernte durch Versicherung gegen die Gefahren zu schützen,
die ihr durch die gerade in den letzten Jahrzehnten ge¬
waltig gestiegene Hagelgesahr drohen.

Ich ersuche daher bei sämtlichen Versicherten insbe¬
sondere bei den Ehefrauen oder Angehörigen der im Felde
stehenden Männer darauf hinzuwirken, daß die diesjährigen
Deklarationen spätestens bis zum 15. k. Mts. hierher einge¬
reicht werden, damit ihnen irgendwelche Schwierigkeiten

nicht entstehen, da sie zur Fortsetzung der Versicherung
verpflichtet sind.

Gleichzeitig weise ich noch darauf hin, daß die Ver-
sicherung der im Felde stehenden Männer selbstverständlich
auch weiterhin auf den Namen der Männer als ' der Ver-
sicherungsnehmer fortgeführt werden, daß die Ehefrauen
dagegen jetzt die Deklaration unterzeichnen dürfen. Die
Ehefrauen haben jedoch ihrem Namen noch hinzuzufügen,entweder:
„Frau . . . . zugleich im Auftrag meines Mannes

für diesen", oder:
„Frau . . . . zugleich in Vollmacht meines Man-

nes".
Die Beitrittserklärungen und Formulare zu neuen

Versicherungsanträgen können vom KreisauSschuß-Bureau
bezogen werden. Auch können Sie daselbst Belehrungen
über die Aufstellung der Versicherungspolicen erhalten.
Neuanmeldungen zur Kreishagelversicherung wollen Sie
bis zum vorbezeichneten Zeitpunkte entgezennehmen und
hierher weitergeben.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

K. W. 288. Weilburg , den 28. April 1918.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Betr. Elektromotore für Dreschzwecke.
Nach einer kriegSministeriellen Verfügung soll die

Verwendung von Elektrizität zum Antrieb von Dreschma¬
schinen weitgehendst gefördert werden. Mit Rücksicht auf
die Kohlenknappheit und die außerordentlichen Transport»
schwierigkeitenkann die Nutzbarmachung der vorhandenen
elektrischen Kraftanlagen für vorgenannten Zweck nur dring-
lich empfohlen werden.

Eine der Elektrizitäts -Großfirmen hat aus vorjähri¬
gen Bestellungen, die verspätet fertiggestellt und infolge¬
dessen nicht abgenommen wurden , eine größere Anzahl
Motore , welche in kürzester Frist geliefert werden können,
zur Verfügung.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, die Dresch-
maschinen-Befitzer hiervon in Kenntnis zu setzen und An¬
träge auf Lieferung von Motoren bei der KriegswirtschaftS-
stelle bis 10. Mai d. IS . zu stellen, woselbst das Nähere
in Erfahrung gebracht werden kann.

Kriegswirtschaftsstelle.
I . Nr. r . 3132 . Weilburg , den 27. April 1918.
An die Magistrate und die Herren Bürgermeister

des Kreises.
Die neuen Zuckerkarten sind Ihnen in der benötigten

Auflage bereits ohne Anschreiben zugegangen.
Ich ersuche Sie die Ausgabe derselben sofort vorzu-

nehmen, damit keine Störungen in der Zuckerversorgung
der Einwohner eintreten.

Diejenigen Gemeinden, welche wider Erwarten noch
keine Zuckerkarten erhalten haben sollten, wollen mir sofort
Bericht erstatteu. Der Königliche Landrat.

Desinfektion von Pferdegeschirren zwecks
Räudetilgnng.

Von der Militärverwaltung sind in Frankfurt a. M .,
Wilhelmstr. 21 (Genesenenheim) und Frankfurt a. M . —
Bonames (Jmmob . Räudepferdelaz . 92), sowie in Baben¬
hausen (Jmmob . Räudepf .-Laz. 91), Darmstadt (Jmmob.
Räudepf .-Laz. 93) und Mainz (Jmmob . Räudepf.-Laz. 94)
Dcsinfektionsbuden zur Desinfektion von Pferdedecken und
Geschirren, die bei räudekranken «der verdächtigen Pferden
gebraucht worden sind, gebaut und betriebsfertig gestellt
worden.

Diese Desinfektionsgelegenheit soll auch der Zivilbe-
völkerung zugute kommen.

Von einer eml. beabsichtigten Desinfektion von Pferde¬
geschirren und Decken wäre der betr. Truppenteil , bei
welchem dieselbe statlfinden soll. 2 Tage vorher zu unter¬
richten und die Geschirre pp. dorthin zu schaffen.

Die Desinfektion selbst dauert etwa 3 Stunden.
Für die Desinfektion eines kompletten Pferdegeschirres

oder eines Teiles desselben ist der Betrag von 3 Mark
direkt an den betr. Truppenteil zu bezahlen.

Nichtamtlicher Teil
Der Weltkrieg

Großes Hauptquartier » den 27. April 1918.
(W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Westlich von Witschaete stießen wir bis an den Süd-

rand von Voordezeele vor . Französische und englische Di-



Visionen versuchten vergeblich unS den Kemmel wieder zu
entreißen . Ihre , nachmittags auf der Front von Dickebuch
bis Loker, in den Abendstunden aus der Gegend von Lo-
ker bis westlich von Dranoeter eingesetzten Angriffe bra-
chen in unserem Feuer verlustreich zusammen . Wo der
Feind unsere Linien erreichte , erlag er im Nahkampf.

Nordwestlich von Merville , auf dem Südufer der
Lys und bei Gioenchy scheiterten feindliche Vorstöße.

Zwischen Scarpe und Somme Artilleriegefecdte . Süd»
lich von der Somme verblutete sich der Franzose in mehr-
fachem Sturm bei und südlich von Villers - Bretonneux.
Nach dem Scheitern starker französischer Angriffe um und
nördlich vom Walde von Hangaid faßte der Feind am
Nachmittag seine Kräfte (vornehmlich Marokkaner ), zu er¬
bitterten Vorstößen gegen den Hangardwald und nördlich
»om Lucebach zusammen . Die mehrfach wiederholten , durch
stärkstes Artilleriefeuer eingeleiteten Versuche , unsere Li¬
nien zu durchstoßen , schlugen fehl . Aus eigenem Entschluß
gingen Jnfanterieabteilungen beiderseits des Lucebaches
zum Angriff , säuberten mehrere Maschinengewehrnester und
nahmen hierbei Franzosen gefangen.

An den übrigen Fronten nichts von Bedeutung.
O ft e « .

Finnland.  Versuche des Feindes , unsere ^Linien
bei Lahti nach Osten zu durchbrechen , scheiterten.

Der 1. Generalquartiermeister : Luden dar  fff.
24 00« To.

Reue Erfolge unserer Mittelmeer -U-Boote schädigten
den Feind um5 Dampfer von zusammen etwa 24 000 Br.-
Reg .-To . Oberleutnant z. S . Dönitz drang mit seinem
U-Boot in den durch Sperren geschützten und durch Flie¬
ger bewachten Hafen von Augusta (Sizilien ) ein , griff
dort den englischen Dampfer „Cyklops " (9083 To .)  an
Itttb lief trotz feindlicher Gegenmaßnahmen unbeschädigt
wieder aus . „Cyklops " kenterte und sank.

In der Otrantostraße wurde unter besonders starker
Gegenwehr eine größerer Dampfer mit Passaaierausbau-
ten , anscheinend ein Truppentransportdampfer , versenkt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Holland , England und wir

Eine wichtige Erklärung wurde am Donnerstag vom
holländischen Marineminister in der 2. Kammer abgege¬
ben . Er sagte:

Die Presseberichte , wonach von englischer Seite ver¬
ankerte Minerr vor der Skeldemündung dicht an der Ho-
heitsgrenze gelegt worden sind , sind zutreffend . Am
83 . 3. wurde in diesem Seegebiet , wo ein holländischer
ftotsenkutter verunglückt war , eine englische Mine aufge¬
fischt. Die holländische Regierung war nicht englischer-
seits von dem Auslegen dieser Minen benachrichtigt wor¬
den . Bei Absuchen des Fahrwassers wurden acht Minen

!ur Explosion und eine verankerte, sicher englischen Ur-prungs , zum Sinken gebracht . Das holländische Mini«
terium des Auswärtigen hat der britischen Regierung von
»er Feststellung Kenntnis gegeben , daß englische Seestieit«

Iräfte in dem nreistbefahrenen Verkehrsweg holländischer
Vchiffe zwischen niederländischen Häfen Minen ausgelegt
Laben . Die britische Regierung ist auf den Ernst ihier
Handlungsweise bingewiesen worden , die eine Ueberlre-
tung des Artikels drei des 8. Haager Traktats bedeutet
und den Gesetzen der Menschlichkeiten widerspricht . D »e
niederländische Regierung protestiert hiergegen mit großem
^Nachdruck. Der Verlust des Lotsenfahrzeuges Nummer >4
und eines Fischerbootes , wobei neun Menschen umkau,en,
ist diesen verankerten Minen zuzuschreiben ."

Soweit der holländische amtliche Bericht . Gleichzei¬
tig wird berichtet vor wichtigen holländischen Entswlie-
ßungen über dar Verhältnis zu uns . Man darf wohl
nicht fehlgehen , trenn man die Erwartung ausspricht , Vas»
die Holländer endlich erkennen , daß nur Deutschland ehr¬
lich ihre Neutralität anerkennt . Wir werden von Holland
nicht « verlangen , was nicht streng recht ist. Es liegt uns
absolut fern , die Holländer in den Krieg zu treiben.

Schnell wandelt sich die Zeit.
Am 18. 4. stellte das Echo de Paris den Abschluß der

Schlacht von Armentieres und zugleich den völligen Miß - ,
erfolg der dentscheit Truppen fest. Das Blatt fügt ? hinzu , s
daß die Festigkeit der englischen Armee nicht erschüttert

• werden könnte , und daß es den Deutschen nicht gelang,
französische Truppen zum. Einsatz auf dem dortigen Kampf-
seld zu zwingen . Heute , am 26. 4., ist der Kemmel in deut¬
scher Hand . Heute ist diese wichtige Schlüffelstellung , die
bis zum äußersten verteidigt werde « sollte , französischen

)es Namens willen.
« »men tu» «k  2>reff *L

(Atichdrsck(rrfifm)

Daher seine Entfernung von Rhoda und die Ge¬
heimhaltung des Verlöbnisses , das ihn erst nach seiner
Rückkehr binden soll.

Deiner Herzensfrage gegenüber , und weil wir . solange
ich denken kann , ein Herz und eine Seele waren , mein
Ralf , glaube ich Dir nun Offenheit hierüber schuldig zu sein;
aber ich bitte Dich, komme auf dies Geständnis nicht wieder
zurück : es beschleicht mich die Angst , als ob mein heim¬
liches Glück wie eine Schaumblase zerstieben müsse bei
vorzeitiger Berührung.

Während dieser Trennungszeit nun arbeite ich ernst¬
haft an mir ; ich bestrebe mich, wenigstens umgänglicher
und milder zu werden , da ich ja nimnrer mein trauriges
üeußere reizvoller gestalten kann . Ach, Ralf , man kann
«icht demütig , nicht ^ ut genug sein, wenn man geliebt
wird . Ich mühe mich, meine unliebenswürdige Herbheit
dem heiteren , gewinnenden Wesen Gerlachs anzupassen,
and ich hoffe, daß es mir leichter gelingen wird , wenn ich
meiner jungen Freundin nacheifere , die mir das Vorbild
des idealen weiblichen Charakters ist.

-Eine Freundin ?" staunst Du gewiß . Ja . lieber Ralf,
>ett dem letzten Jahr schwebt ein glücklicher Stern über mirz
werden die Götter nicht neidisch werden ? Ich bin soSlücklich, Deinem Freunde Ewald Lorenz ein Pendanteüen zu können tn Hedwig von Sennwitz . Dies reizende
and liebenswerte Mädchen ist Waise . Ihr Vater war
der bet Alsen gefallene Freiherr von Sennwitz , der letzte
seines einst angesehenen und reichen Hauses , besten Glanz
er nicht mehr gekannt hat. Hedwig ist daher keineswegs
tn großen Verhältnissen ausgewachsen , und der srühe Tod
ihrer Eltern hat sie völlig mittellos gelassen. Als Nicht»

Divisionen entriffen . die auch hier Englands ledrehi«
Stellung verteidigen mußten . Gleichzeitig sind di « Eng¬
länder aus den anschließenden Stellungen geworfen . Di«
blutigen Verluste , vor allem der Franzosen , aus denen
auch der größte Teil der 6500 Gefangenen »esteht, sinh
wiederum ungewöhnlich schwer.

England » Ruhmredigkeit Hilst nicht ».
An demselben Tage , da am Kemmel die Deutschen

stürmten , hielt der englische Munitionsminister Churchill
eine Rede , in der er erklärte , was England bisher an der
Westfront verloren habe , sei zwar viel , aber im Vergleich
zu dem , was es an Waffen und Munition angesammelt
Hobe, doch nur so wenig , daß man an der Front den Ver¬
lust gar nicht merke . Nur eine  Sorge hatte der Minister,
es fehle an Schiffen,  aber immerhin sei noch genü-
gend Ueberfluß vorhanden.

Wenn alles wahr ist, was der englische Minister sagte,
sind die Leistungen der deutschen Soldaten um so höher
anzusck/agen.

Um jeden PretS.
General Foch und sein englischer Kollege Marschall

Hatg überbieten sich in Erklärungen , daß dir wichtigen
Stellungen im Sonime - und Flanderngebiet um jeden
Preis geholten werden müflen . Wenn fie doch fallen , sol¬
len ste wieder erobert werden . Wie daS erzwungen wer¬
den soll , wiffen ste freilich nicht , die Bemerkungen der
Entenieprefle werden bissiger . Sie sagen geradezu be¬
reits heraus , daß die Lage der Deutschen sich täglich bessere,
die eigene aber verschlechtere . Der Kampf ist neu ent¬
brannt . Und wieder ist es die deutsche Heeresleitung , die
Franzosen und Engländer das Schlachtfeld vorgeschrieben
hat , während General Foch und Haig die Pause im Ge¬
fecht nicht zu einer Erfolgsgewinnung benutzten . Richti¬
ger gesagt : Nicht benützen konnte , denn sonst hätten ste
möglich gemacht , was möglich zu machen war . Aber ihre
Truppen standen festgenagelt.

Amerika macht seine Erfahrungen.
Die französischen Zeitungen veröffentlichen dir von

General Pershing herausgegebene erste Verlustliste der
amerikanischen Truppen . Die Ziffern dieser Liste, die nur
den 1. April erreicht , sind nicht uninteressant . Es werden
da aufgeführt : Gefallen in der Schlacht 132. durch Un-
glückSfall getötet 163. an Krankheiten gestorben 785, verlo.
ren auf See 287, getötet durch Gas , Selbstmord oder Hin¬
richtung 87, im ganzen 1461 Todesfälle . Dazu kommen
760 Verwundete , 22 Gefangene und 41 Vermißte . In
dieser amtlichen Liste ist namentlich die hohe Zahl der
Verluste auf See auffallend . Bis jetzt hieß es . daß bei
dem Transport über den Atlantik kein amerikanischer Sol¬
dat umgekommcn sei. Und warum hat General Pershing
eine besondere Rubrik für Selbstmord und Hinrichtung
eingerichtet?

Clemenceau - Haig

„Wir sind entzückt , es steht
ausgezeichnet !“

unserer Pfarrerin hat sie nun in deren Hause eine Heimat ,
gesundere und da jene kinderlos ist» hängt sie an Hedwig ;
mit großer Innigkeit und wird in ihrer Zuneigung zu
dem jungen , schönen Mädchen von dem guten Pfarrer
eifrig unterstützt.

All dies Verziehen schadet dem holden Kinde indes
nichts ; sie bleibt bescheiden und dankbar für all die Liebe,
die jeder für sie haben muß , der sie kennt.

Trotz ihrer Jugend ist sie eine große Meisterin auf
dem Klavier . Sie erst hat mich die Musik lieben gelehrt,
welche mir Papas zweite Frau mit ihren lärmenden,
inhaltlosen Kunstreiterstücken verhaßt gemacht hatte.

Ich habe mir einen schönen Flügel einzig für Hedwig
ln meinem Wohnzimmer aufftellen lassen . Wie oft sitze
ich dort mit meinem Liebling und lasse die göttlichen
Melodien , welche unter ihren Kinderhänden entstehen , in
mein Herz dringen , bis mir oft heiße Tränen aus den
Augen stürzen oder ich aufjauchzen möchte und mich in
Träumereien über mein Herzensglück verliere , das ich nun
erst voll zu verstehen meine.

Wie begnadet sind die Menschen , an deren Wiege eine
Muse gestanden ! Mir sind die Grazien und Genien fern
geblieben , aber es fehlt mir Gott sei Dank nicht die Be¬
geisterung , das Verständnis für die Künste » wenn ich sie
auch nicht selbst ausüben kann.

Nur eine bescheidene Anlage zum Zeichnen habe ich
tn mir entdeckt : wenjastens behauptet Hedwig , ich hätte
Geschick dazu , und unter ihrer Leitung pflege ich sie. Jetzt
freilich, da wir den Weihnachten nahe sind , verbietet die
Witterung das Skizzieren im Freien . Dafür finden wir
bei der Pfarrerin genug ^gndere Beschäftigung ; wir unter¬
stützen sie bei den Vorbereitungen zu ihrer Armenbescherung.

Ach, Ralf , ich habe das Geben bisher nicht in der
rechten Weife geübt , wenn ich genug zu tun meinte mit
der jährlichen reichlichen Spende , die ich dem Pfarrer
zu diesem Zweck übergab . Hedwig faßt das Wohltun
anders auf . Sie geht selbst in jede »rme Hütte , .schaut.

„Rewtz «rk Time » ", 18. September 1917. 1
»Kein Korps , das Amerika in den nächsten drei Jah¬

ren aufftellen . ausbilden und hinüberschaffen könnte , wäre
stark genug , um einen entscheidenden Sieg über Deutsch¬
land zu erringen . Dazu brauchten wir mindestens 8 Mil-
lionen Mann und 6 Millionen Tonnen Schiffsraum ."
„News Republic " (amerikanisches Blatt ), wiedergegeben

vom „Manchester Guardian ", 21. September 1917. |
„Laisser rnourir .“

Mit diesen Worten wurden kranke deutsche Gefangene
von einem sranzösischen Sanitäter abgefertigt , als sie ihn
um Medizin baten . Das Wort charakterisiert das ganze
System der französischen Gefangenenbehandlung , im be-
sonderen aber diesen Samariter - dessen ziviler Beruf nicht
Henker , sondern Geistlicher ist . Von ibm berichtet ein ous-
getanschter Musketier W ., der *n Falne 1916 vor Verdun
schwer verwundet , vier Tage lang besinnungslos in einem
Granattrichte -- gelegen hatte , bis die Franzosen ihn aus¬
lasen . Als dann der Sanitäter ibn bemerkte und sah . dsß
er am Kops verwundet war . wari er ihn eigenhändig von
der Bahre und zwang ihn . der sich kaum aufrecht halten
konnte , zum Laufen , da seine Füße ja gesund wären . Im
Lazarett bearbeitete er einem Schwerverwundeten , dem ein
Bein amputiert war , die frische Wunde mit der Faust
Die Vorschriften des Arztes binderten ihn nicht , seinen
wilden Haß zügellos zu befriedigen und die ihn anvertrau-
ten hilflosen Deutschen >n jeder Weise zu peinigen . Vor
allem nutzte er seine Stellung im Lazarett dazu aus . die
Effensportionen der Gefangenen nach eigenem Ermessen
zu kürzen . Sein besonderer Spaß war . fanatische atftj
Weiber ins Lazarett einznlafsen die , von ihm ausgehetzt,»
die Gefangenen durch gemeine Beschimpfungen und Miß - >
Handlungen quälten . Den Namen dieses eigenartig «,, I
Geistlichen hat der Musketier W . leider nicht ermittelt . »

Abwehr des Militärzwanges in Irland.
In Irland wird die Abwehr des Militärzwang «- I

mit großem Nachdruck betrieben . Am Dienstag lag das I
ganze Land in allen wirtschaftlichen Lebensäußerungen!
still infolge eines allgemeinen Demonstrationsstreiks ; keinI
Zug fuhr . Tie drei politischen Parteien , die gemäßigten
Rationalisten , die nationalistischen Diflidenten um O 'Brien
und die radikalen Sinnfeiner halten im Rathause in
Dublin täglich Dauersitzungen ab . Diese Konferenz
nimmt Bericht au * den Wahlbezirke » entgegen und be¬
rät über die Durchführung des Widerstandes . Die natii-
nalistischen Parlamentsmitglieder , die über das ganze
Land verbreitet sind , machen es sich zur Hauptaufgabe - von
halben oder übereilten Handlungen abzuraten . Sie mel¬
den , daß die Spionage sehr groß und ihre Aufgabe nicht
leicht ist. Obwohl kein Mitglied der Partei zugegen sein
wird , wenn das Homerule -Gesetz im Unterhause einge¬
bracht wird , wird , sobald der Gesetzentwurf beschlossen
ist, eine Volksversammlung in Dublin abgehalten werde «,
in der über di > künftige Politik Beschluß gefaßt werden
Land verbreitet sind, machen es sich zur Hauptaufgabe , von
Westminster nur dadurch notwendig geworden sei, daß
das irische Voll in der jetzigen Krise dringend der Leitung
bedürfe . Das habe aber nichts zu tun mit der Theorie der
Sinnfeiner die sich grundsätzlich dem Unterhause fern¬
hielten.

Lloyd Georges Sündenregister.
Der englische Militärschriftsteller Oberst Repington.

»en Lloyd George vor ein paar Monaten bereits wegen
seiner Kritiken vom Staatsanwalt verfolgen lassen wollte,
hält dem Premier von neuem sein Sündenregister vor.
das dann gipfelt , daß dieser ein eingebildeter Mensch sti.
der nichts vom Kriege verstehe und sich noch dazu mit un-
fähigen Beratern umgeben habe , die er behalte , weil fit
vor ihm im Staube kröchen. Repington behauptet von
neuem , der Ministerpräsident habe die britischen Streit-
kräste nutzlos verzettelt , das Parlament durch i . ine Dar¬
stellungen irre geführt und auch die amerikanische Hilft
in einem Umfange gebaut , die sich nie verwirklichen
konnte . Er habe die Verantwortung dafür , daß jetzt an
der Westfront die Katastrophe drohe , und es an Trup¬
pen fehle , um sie abzuändern . Der Gegner Lloyd Geor¬
ges verlangt die Ueberführung der Truppen der Saloniki-
Armee nach Frankreich . Abgesehen von den Transport-
schwierigkeiten und den militärischen Folgen in Griechen¬
land , wird gerade dieses buntscheckige Heer am wenigste«
nützen Die Arniee von Saloniki hält keinen deutsch««! i
Sturm aus.
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woran es fehlt , und hilft oft ebenso durch ein tröstliche»
Wort wie durch die freundliche Gabe . Ich kannte unser«
Armen bisher kaum , nun aber suche ich sie gern in Hed¬
wigs Gesellschaft auf ; ich lerne es , mit ihnen freundlich zu
sprechen, und ich sehe es mit Vergnügen , wie sie ihr«
Scheu vor mir verlieren.

Papa spendet der guten Sache willig reiche Mittel ; daß
aber die Gräfin sich unserem plebejischen Schaffen möglich«
fernhält , brauche ich wohl kaum zu sagen . Sie spottn
lediglich über die Werkstatt im Schlosse , welche die Lust
verderbe . Papa lacht natürlich über ihre Witzeleien , tröstet ;
sie, daß Weihnachten nur einmal im Jahre sei, und räutifl I
uns dann auf Hedwigs Bitte , der er , wie eben niemand,
etwas abschlagen kann , einen Saal nach dem andern W I
unsere Zwecke ein . ° |

Ralf , Papa ist herzensgut , und in welch schöner Fried¬
lichkeit könnten wir hier leben , ohne Melanie . Aber dieset
spöttelnden , eigensüchtigen Frau gegenüber regt sich immes k
wieder meine alte feindliche Natur . Es reizt mich un- .
widerstehlich , ihren höhnischen Angriffen eine scharfe Rep » I
zu geben , und damit errege ich leider nur Papas Unwille«
Es scheint, als ob ich seine Zuneigung nur gewinne»
könne , indem ich seiner schönen , vergötterten Fra»
schmeichele, wie eben alle Welt es tut . Damit aber müjji I
ich lügen , und Du weißt , daß ich das nicht kann . Melaus
hat kein gutes Herz , sie hat Papa nicht aus Liebe geheiratet,
seit ich selbst die Liebe kenne , bin ich dessen ganz sicheti
und ebenso weiß ich, daß sie meine erbitterte Feindin A I

Unsere kleinen Stiefbrüder dagegen sind mir fast lie« !
geworden , und auch hierin siehst du Hedwigs sanften E« I
fluß . Sie kann einmal an keinem Kinde vorübergehe «.
ohne es liebkosend zu beachten . 1

Da nun Leo und Ingo in der Tat wahre kleine Cherul « k
sind, so war sie nicht wenig entzückt von ihnen . Den erstes
zürnenden Blick von ihr erhielt ich für die Gleichgültigke»
mit der ich die Kinder ansah .Nie besuchte sie mich, oh«
nach den Knaben zu fragen , und da mußte ich, mich tm
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Deutscher Reichstag
Vizepräsident Dr . Paasche verliest ein Dankschreiben

des Besehlsbabers der Luftstreitkräfte für da« beim Tod«
des Rittmeisters von Richthofen ausgesprochene Beileid,
ebenso ein Dankschreiben der Familie der verstorbenen

- bulgarischen Gesandten Rizow.
Anfragen.

Auf eine Anfrage des Abg. Gebhardt (kons.), ob nicht
durch die große Kupferbeute im Westen die Ablieferung
der kupfernen Biennapparate der landwirtschaftlichen
Brennereien erübrigt werden könne, erwidert Oberst von
den Bergh , daß die Ablieferung nicht mehr hinauSgescho«
ben werden könne, daß aber in bestimmten Fällen die
Brennkesiel gelassen werden können.

Auf eine Ansrage des gleichen Abgeordneten über den
Kleidermangel in der Landwirtschaft erwidert Unter-
siaatssekretär im Reichswirtschaftsamt Göppert , daß von
den drei Millionen Männeranzügen , die jetzt aufgebracht

, werden sollen, eine Million auf die Landarbeiter ent-
fallen.

Auf eine Anfrage des Abg. Dr . Wendorff (Vp.) nach
Milderungen der durch die Beschränkung des Fremden¬
verkehrs für di - Ostseebäder und Sommerfrischen in Pom¬
mern und Mecklenburg zu erwartenden Schädigungen,
weist Unlerstaatssekretär im Kriegsernährungsamt Frhr.
von Braun daraus hin , daß durch diese Verordnung der
Erholungsaufenthalt wirklich erholungsbedürftiger « er-

. sonen sichergestellt werden soll.
Abg. Wissel <Soz .) weist auf ein Urteil des Landge¬

richts II Berlin hin . das zur Folge hat . daß die Vermieter
nicht mit dem Verlangen einer Mietserhöhung an den
Mieter herantreten , sondern im Wege der Klage kündigen
und es dem Mieter überlassen, eine höhere Miete anzubie-ten.

Unterstaatssekretär im Reichsjustizamt Delbrück be¬
merkt. daß das vereinzelt dastehende Urteil noch nicht
rechtskräftig fei.

Gegenüber einer Anfrage des Abg. Landsberg (Soz .),
wonach in Magdeburg durch Schüsse auf einen entwichenen

i Mrlltärgefangenen zwei Kinder verletzt sind, erklärt Ge,e-
ral von Wriesberg , daß alle Dienststellen auf die Wichtig¬
keit von Vorkehrungen gegen solche Vorkommnisse erneut
hingewiesen worden sind.

preußisches Abgeordnetenhaus
Die ErnShrungssxagen standen am Freitag im preu¬

ßischen Abgeordnetenhause zur Debatte . Der Staatssekre¬
tär v. Waldow erklärte, daß wir mit der Brotversorgung
durchkommen werden und kein Grund zu Besorgnissen
vorliegt , sowie daß auch unsex Viehbestand noch den An¬
forderungen gewachsen ist. In dieser Beziehung urteilt«
der Konservative v. Kessel  weniger zuversichtlich. Er
hält die baldig ? Einführung fleischloser Wochen für nötig.
Erfreulich sind seine Erfahrungen mit dem Verhältnis
zwischen Stadt und Land . Er glaubt , daß sich die Gegen-
sätze zwischen Erzeugern und Verbrauchern mildern . Auch
der Abg. Blum  tZtr .) ist der Auffassung, daß seitens der
Landwirtschaft alles geschehe, um eine Notlage zu verhin¬
dern, indessen klagt er über falsche Maßnahmen der Behör-
den zum Schaden der Landwirtschaft . i

Die Abg. Rewoldt und Krüger (natlib .) lenkten dt,
besondere Aufmerksamkeit aus die Eier - und Fettversor¬
gung. Letzterer meinte , man wäre mit den Eiern ohn,
öffentliche Zwangsmaßnahmen weiter gekommen. Auch er
hielt, wenn mehr Gemüse und Obst vorhanden sei. einige
fleischlose Wochen für nötig . Aus eine Anfrage des
Volksparteilers Hoff  versprach ein Regierungskommiffar
hie milde Handhabung der Zwangsabgabe für Kleider.
Der letzte Redner Braun (Soz .) behauptete unter Wi-
derspruch, der Schleichhandel nütze nur den Kapitalisten.
Die Debatte geht am Sonnabend Wetter.

Preußisches Herrenhaus.
' In einer kurzen Sitzung stimmte das Herrenhaus der
Verlängerung der Tagungsdauer de« A b g » o r d » » -
tenhauseS  unter Hinausschiebung der « ad-
len  zu und genehmigte die vom Staatsanwalt beantroßi«
sirafgertchtliche Verfolgung des Fürsten LlchnowSky. Da-
bei wurde milgeleilt , daß der Fürst bst dt, Dnrchfü».
rung des Verfahrens wünsche, damit wegen der « ertts-
sentlichung seiner Denkschrift der Tatbestand obseMv nach,
geprüft werde. Auch die Strafverfolgung de« weg« , « er-Sehen«gegen die Reichsgetreideordnung angeklagten Mit.liedeS des Hauses , von Selchow, wurde genehmigt.

gedrungen um sie kümmern. So schwand mein Groll gegen
me „fremden Eindringlinge ", wie mein böses, eiferfüch.
uger Herz sie nannte , immer mehr.
. Ingo jedoch ist mein Liebling , vielleicht weil ich seine
ersten Lebenstage bewachte, obwohl Leon der hübschere
ist und durch eine merkwürdige Aehnlichkeit mit Felix
welche freilich niemand wahr haben will, mir eigentlich
sympathischer sein müßte. Daneben trägt er aber auch
manchen Zug seiner Mutter , und dadurch fühle ich mich
immer wieder abgestoßen. Vom Vater hat er nichts, er
steht eigentlich gar nicht aus wie ein Rhoda ; trotzdem
behauptet die Gräfin hartnäckig, Leon fei der ganze Papa.

> Leider scheint er mir auch von Charakter kein Rhoda:
er entwickelt vielmehr alle Eigenschaften seiner Mutter , und
0u weißt, wie wenig ich von diesen halte . Der Knabe
offenbart einen übermäßigen Eigenwillen , eine Eitelkeit,
me bei einem so jungen Kinde ganz abstoßend ist, und
«ine wahrhaft tyrannische Grausamkeit gegen seine Wärte¬
rinnen und gegen alles in seinem Besitz befindliche Ge.

’wrr , so daß ich häufig ernstlich strafen möchte, wenn ich
Mir das nur erlauben dürfte und feine Felix-Augen mich
Mcht immer entwaffneten.

Leon bedarf einer strengen Leitung , die ihm inde,
mum werden wird. Dem Papa werden seine Unarten ver.
«eimlicht, während Melanie sich über dieselben amüsiert,
und ihren Liebling - sie setzt Ingo ausfällig hinter Leon

T, uber , aüe  Maßen verzieht. Mir ist natürlich in
«er Erziehungsfrage kein Wort gestattet.

Fortsetzung folgt

Das Feldheer braucht dringend Hafer,
Hen und Stroh!

Landwirte helft dem Heere!

Aus lveilburg und Umgegend
Weil bürg,  den 29. April ISIS.

. **r heimkehrende Gefangene. Die Frie¬
densschlüsse rm Osten stellen den Opfersinn des deutschen
Volkes vor neue Aufgaben. Viele Tausende von Kriegs-
und Zwilgefangenen haben den Weg in die Freiheit an-
getreten, dre sie so lange schmerzlich entbehren mußten.
Aber zumeist treffen sie von allen Hilfsmitteln entblößt an
der Grenze ^ ein, von der Erwartung erfüllt, daß sich
die Hermat ihrer hilfreich annehmen werde. Diese Erwar¬
tung darf nicht enttäuscht werden. In dankenswerter Weise
haben ' denn auch, einer Kabinettsorder Sr . Mai . des Kai¬
sers vom 25. Februar d. Js . entsprechend, das Preußische
KnegsmimsteAum und der Militärinspekteur der freiwilli-

7" *• Unterstützung des Zentralkomitees
vom Roten Kreuz sowie des Vaterländischen Frauenver-
ems dafür Sorge getragen . daß die Zurückkehrenden an
«tu Uebergangsstalionen mit Liebesgaben bedacht werden.
Allenthalben haben die territorialen Delegierten der frei¬
willigen Krankenpflege zu freiwilligen Spenden aufgerufen.
Der Kaiser hat sich mit 250000 Mk. an die Spitze gestellt
fü° rr ^ ^ Ministerium, sowie die Verwaltungs . Aus-
schusse der Volksspende und der Hindenburg . Gabe haben
dafür 200000 Mark bewilligt. Aus den eingehenden
Spenden werden die Mittel für Liebesgabenpakelebeschafft,
die den Helmkehrenden an der Grenze verabreicht werden

den Quaranlanelagern ist die Versorgung der ehe-'
ma igen Gefangenen m der Weise geregelt, daß ihnen
Gutscheine ausgehandigt werden, die sie in den Stand
™ a%r aC! T net  Liebesgaben zu entnehmen,
was sie gerade am notwendigsten gebrauchen. — So ist
alles vorbereitet, um den Heimkehrenden einen freundlichen
Empfang zu bereiten. Es bedarf nun aber der oft be-
^a -̂ ? ^ Egkeit des gesamten Volkes  um
Ifa Z tV fuL bt' °/ eIen  Tausenden, die dasjtraurige
Los der Gefangenschaft lange ertragen mußten, in wirk-
samer Werse auszubauen . — Auch im Oberlahnkreise
wird demnächst Gelegenheit geboten werden, Spenden
zu diesem Zweck darzubringen.  Näheres darü-
der wird spater mitgeteilt werden.

Musketier Uhchan  beim hie-
sigen Offizier-Gefangenen-Lager wurde die „Hessische Tap.
ferkeltsmedaille" verliehen. 1 J P

+ ®Mb« n6a(S, 27. April . Herr Lehrer August
ke-r 7 Qn  der Schule in Nieder-

ems beschäftigt war , ist auf dem Felde der Ehre gefallen.

Aus Runkel und Umgegend
Runkel,  den 29. April 1913.

+  KriegSgewiuu und Vermögenlabgabe. Wie man an-
nimmt, hat unsere Regierung den Gedanken der einmali-
gen Vermögensabgabe aufgegeben, trotzdem verlangt man
angesichts der neuen Steuervorlagen »om Reichstage daß
cr  * Ur  bist "öligen Vermögensabgabe Stellung nehmen
möge. Nirgends als in der Steuerpolitik herrschen die
unklarsten Vorstellungen über die tatsächlichen Verhält-
msse. Angesichts der KriegSgewinne und dem unanae.
nehmen Auftreten der Kriegsgewinnler in der Oeffentlich-
keit fordern viele durchaus mit Recht, daß der Bereicherung
dieser Kriegsgewinnler Schranken gesetzt werden. Diesem
Zwecke jedoch dient nicht eine Konfiskation der Vermöaen
Dies würde nur dazu führen, daß man die Henne, die
die goldenen Eier legt, totschlägt. Praktisch bedeutet das,
daß man bei einer Forderung der Vermögensabgabe allru
sticht auch das Betriebskapital selbst angreift nnd damit
Millionen deutscher Volksgenossen Arbeit und Brot nimmt.
Man muß mcht schematisch vorgehen, wenn man «ine
Zunahme der Vermögen während des Krieges ins Auae
f° 6t‘ sSo baben c selbstverständlich, z. B. die Landwirte
durch die Verkäufe von Pferden , Rindvieh wie auch da-
bu^ ' daß sie am Betriebskapital gespart haben, indem
z. B. der Boden nicht in der rechten Weise mit künstlichem
Dünger durchsetzt wurde, Ersparnisse gemacht. Es ist aber
gerade nach dem Krieg eine unserer dringlichsten Auf-
gaben, sofort dafür zu sorgen, daß unser Viehbestand
wieder vervollständigt wird und der landwirtschaftliche

B»drii •» “trer L' rfferen Weise bearbeitet wird, als
dies infolge des Mangels an Dünger der Fall war . Dazu
werden dann die Ersvarniffe . die während des Krieges ge-
macht wurden, genommen werden müssen. Man ersieht daraus,
wie schwer es praktisch ist, den Gedanken der Vermögens-
abgabe auch in die Wirklichkeit umzusetzen. Daß man
Mittel und Wege ersinnen muß, wie der übermäßiae
Knegsgewinn der Gesamtheit wieder zugute kommt, weil
er doch auf Kosten der Gesamtheit erfolgte, das wird die
Aufgabe unserer verantwortlichen Reichsstellen, wie auch
unscrer̂ Abgeordneten und anderer Männer sein müssen.

vermischte Nachrichten
2J ; Fpril . Wie die „Zeitung für das Dill-

EstiUterlt , durfte m dem benachbarten Dillkreise dem-
nächst eme Reichstagswahl stattfinden, da Abg. Dr.
Burckhardt aus Gesundheitsrücksichten sein Reichstagsman¬
dat mederlegen wolle. Als sein Nachfolger ist von der
Rentei Herr Direktor Teudt aus Godesberg in Aussicht
genommen.^ Man nimmt an, daß die Wahl im Zeichen
des Burgfnedens statifinden wird. ° ‘

Wiesbaden. 26. April . König Wilhelm von Würt-
temberg ist in Begleitung des Kabinettsrats M . v. Neurath
unb be§  Flügeladjudanten Obersten o Maroal zu mehr-
wöchigem Kurgebrauch in Wiesbaden eingetroffen und hat
im „Nassauer Hof" Wohnung genommen.

Biebrich, 26. April . Seinen 80. Geburtstag beaina
^ Rat Dr . Wilhelm Kalle, der Gründer der Chemischen
Fabrik Kalle u. Co., der in Anerkennung für seine rast-

f6- rf t0-bt »' ium  Ehrenbürger ernannt
ttrnm . Sr spielte tm kommunalpolitischen und kirchlichen
Leben eine große Rolle.

. ^ pril. *° 8 Schöffengericht»«»urteilte
b«K Metzger und Landwirt Schmidt au« Brcmthal wegen
Kn? ™"*» zu einem Monat Gefängnis nnd
f * ^ b l rr? fecUnb ""ge " Fleischabgabe ohne Karte»zu 100 Mk. Geldstrafe.

Frankfurt, 26. April . Die Stadtverwaltung iß mit
mehreren auswärtigen Gemeinden in Unterhandlung ge*
treten, um ihre ungeheuren Holzvorräte wieder loszuwrr-
ren . seiner Zeit wurde für 11 Millionen Mark Holz an-
gekauft, es konnte aber nur ein kleiner Teil an die Bür¬
gerschaft ahgesetzt werden, da das Holz zu teuer, dabei
aber auch naß und schlecht war , so daß es die meisten
Leute »orzogen, lieber kalt zu sitzen, als ihr Geld für Holz
auszugeben , das doch nicht brannte . In den letzten Tagen
sind schon mehrere Schiffsladungen nach dem Riederrhein
abgegangen.

Wiesbaden. 38. April. Im Bereich des Bezirksser-
bandes Wiesbaden erbrachte die vorjährige Obsternte an
hen Wegen infolge des außerordentlich günstigen Ertrages

» J* ot)en  Verkaufspreise eine Einnahme von 167  00«
lliark . Ter Rechnungsooranschlag hatte nur 24 800 Mark
vorgesehen.

Letzte Nachrichten
©reges Hauptquartier . 28 . Hpril mittags.

(W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

.. . U . be™ .flandrischen Kampffelde wich der Feind in
rückwärtiĝ Limen aus . Südlich von Langemarck ging »r
über den Steenbach , östlich von Ypern in seine Stellungen
vom Herbst 1914, bei Zillebeeke über dieses hinaus zurück.
Zn scharfem Nachdrängen zwangen wir den Feind viel-

Hierbei nahmen wir Belgier und mehr
^Engländer gefangen. Wir erreichten die Linie:

südwestlich von Langemarck. Westufer des Steenbach« Brr-
lorenhoek Hooge—Zillebeeke—Voormezeele. Die im ver¬
gangenen Jahre schwer erkämpfte Doppelhöhe 60 ist in
unserem Besitz. ^

Artillerietätigkeit im Abschnitt des Kemmel.
Nach Abschluß der französischen am Abend des 2«. April
gegen den Westhang des Berges geführten Gegenangriffe
stieß unsere Infanterie aus eigenem Entschluß dem zurück-
geschlagenen Feinde nach und erstürmte den Ort L o e , e.
Aus dem Nord ufer der Lys scheiterten feindliche Vorstöße.
Hierbei nahmen wir , ebenso wie bei einer erfolgreichen
Unternehmung ^nordwestlich von Festubert, Engländer ae-
sangen. Bei Gwenchy wurden starke englische Angriff« ab-
gewiesen. ^ "

Auf dem Schlachtfelde beiderseits der Eomm, blieb
die Gefechtslätigkeit auf Erkundungen und zeitweilig anf-
stbenden Artilleriekampf beschränkt. Am Hangardwald bra-
chen feindliche Teilangriffe zusammen.Finulaud.

General Graf von der Goltz hat TavastehuS  nach
Kampf genommen. Beim Einzug in die Stadt wurden un>
fere Truppen von der Bevölkerung begeistert begrüßt.

Der erste Generalquartiermeisterr Ludend « rff.
Berlin, 29. April . sEin bedeutungsvolles Wort « iS-

marcks über die englische Wirtschaftspolitik̂ Der Welt-
v l ,5®. Segen die deutsche Wirtschaft, gegen
die deutsche weltwirtschaftliche Stellung . Diese Zusammen-
hange hat bereits völlig klar Bismarck erkannt, als , r
wen,ge Monate vor seinem Tode von einem Engländer
gefragt wurde, ob die englisch-deutschen Beziehungen zu
beffeen seien. Durch seinen Schwiegersohn, den Grafen
Rantzau, ließ Bismarck antworten : „Der Fürst bedaure
b^ ? ? „? bpchungen zwischen Deutschland und England
nicht besser seien, als sie eben sind. Bedauerlicherweise
"Yb er kein Mittel dagegen, da das einzige ihm bekannt«,
welches dann bestehe, daß wir unserer deutschen Industrie
einen Zaum anlegen , nicht gut yerw«ndhar sei."

^ . Mit banger Anast.
„Petit Parisien schreibt: Die Schlacht im Weste«

hat erneut eingesetzt und dauert erbittert weiter Sie « irb
morgen werterdauern und welches die Pausen, di« ent-

!« n.mögen sie wird vielleicht noch lange dauern.
Gewisse Ereignisse erfüllen uns mit banger Angst, »aßt
oeAieren" ^ em " beherrschen und die Kaltblütigkeit nicjt

— 0.. Besorgnis in England.
m Tre "Züricher Morgenzeitung " meldet : Die neuesten
Nachrichten vom Kriegsschauplatz im W. sten, die wieder
bedeutendes Zurückweichen der englischen Truppen am
KemmAberg melden, werden allgemein mit Enttäuschungen
und Besorgnis ^ , n England ausgenommen. Es helfen
darüber auch nrcht mehr die stets wiederholten Schilde-
rungen der anerkannten heldenhaften Tapferkeit hinweg.
Man hat tm englischen Volk schlimmstenfalls jetzt nur noch
auf gennze Erfolge der Deutschen gerechnet, jedenfalls
aber mcht mehr auf einen derartigen Sieg

Berlin, 28. April. (W. T. B. Amtlich.) NeueU-Boot,-
erfolge an der Westküste Englands : 25,000 Bruttoregister,
tonnen. Ein Dampfer von mindestens 12,000 Bruttore-
gistertonnen Größe und ein bewaffneter Dampfer von 6000
Bruttoreglstertonnen wurden aus stark gesicherten Geleit-
zögen herausgeschossen.
„°^ ^ °" erdam. 28. April . Nach englischen Blättern ver.
zeichnen d,e amtlichen englischen Verlustlisten zwischn dem

^60° Offiziere, dagegen waren die bri-
3 °nuat b^ März zusammen

nur 3100 Mann . Allein am 15. und 16. April wurden
die Namen von 995 Offizieren als Verlust verzeichnet.

Eßlingen, 29. April . Auf dem Neckar ereignete stch
gestern ein schweres Unglück. Eine für 60 Personen be-
rechnete Fähre stürzte während der Fahrt um, wodurch
sämtliche Insassen ins Wasser fielen. Viele Personen konnten
aus dem Wasser gezogen werden, immerhin kamen 20 — « o
Personen  bei dem Unfall ums Leben.

Der deutsche Abeudbericht.
Berlin, den 28. Aprrl. abends. (W. T. v . Amtüch.)

»,n den Schlachtfronten nicht« Neues. m««Y)



Verlustliste.
I Oberlahn-Kreis ).

Wilhelm Reusch, Weilburg , verletzt 6. 6. 1«.
Albert Schäfer, Utffz., Aliendorf, leicht »er» .
Josef Weber, Waldhausen , bisher als verwundet und

gefangen gemeldet, war in Gefangenschaft Broeton , jetzt
Res.-Laz. Karlsruhe . (Ausgetauscht).

Wilhelm Fritz, Obertiefenbach, l. ver« .
Rudolf Lommel, Gefr., Rohnstadt , schwer »er» .
Heinrich Pauly , Hirschhausen, verwundet.
Wilhelm Ringsdorf , Barig -Selbenhausen , gefallen.
Albert Schmidt, Merenberg , verwundet , 9. 8. 16.
Christian Wolf, Dillhausen, leicht verwundet.

Oeffentticher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg. (Landwirtich-ftSfchuie.)

Voraussichtliche Witterung für Dienstag , 30. April.
Teils wolkig, teils aufheitcrnd , stellenweise Gewitter«

regen, tagsüber warm.

Briefkasten.
Dampfschiffahrt.  Die Hamburg-Amerika-Linie

wurde im Jahre 184? gegründet und hat ihren Sitz in
Hamburg. Im Jahre 1907 betrug die Zahl ihrer See¬
schiffe 167 mit 915,518 Registertonnen.

Abonnent in H. Unter Geodäsie versteht man die
Feldmeßkunst. Ein geodätisches Institut befindet sich auf
dem Telegraphenberge bei Potsdam ; es dient zur Bear-
Leitung der Fragen der höheren und der internationalen
Grdmeffung.

Hunde an die Front!
Bei den ungeheuren Kämpfen an der Westfront haben

die Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Meldungen
aus vorderster Linie in die rückwärtige Stellung gebracht.
Hunderten unserer Soldaten ist durch Abnahme des Mel¬
deganges durch die Meldehunde das Leben erhalten worden.
Militärisch wichtige Meldungen sind durch die Hunde
rechtzeitig an die richtige Slelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande
bekannt ist, gibt eS noch immer Besitzer von kriegsbrauch¬
baren Hunden, welche sich nicht entschließen können, ihr
Mer der Armee und dem Vaterlande zu leihen!

Es eignen sich der deutsche Schäferhund, Dobermann,
Airedale-Terrier und Rottweiler , auch Kreuzungen aus
diesen Raffen, die schnell, gesund, mindestens 1 Jahr alt
und »on über 50 cm Schulterhäi e sind. Die Hunde
werden von Fachdresseuren in Hundeschulen ausgebildet
und im Erlebensfälle nach dem Kriege an ihre Besitzer
zurückgegeben. Sie erhalten die denkbar sorgsamste Pflege.
Tie müssen kostenlos zur Verfügung gestellt werden.

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen ergeht
daher nochmals die dringende Bitte : Stellt Eure Hunde
in den Dienst des VarerlandeS!

Die Anmeldungen für die KriegS-Hunde. Schule und
und Meldehundeschulen sind zurichten an die Inspektion
dar Rachrichtentruppen, B e r l i n W , Kurfürstendamm 162,
Abt. Meldehunde.

HlllldMrker-NersMinlllllM
Die Zeitverhältnisse, insbesondere die, Rohstoffoerjor-

§uug des Handwerks erfordern dringend den Zusammen,
schlutz der Handwerker. Zur Besprechung dieser Frage und
Äellung der erforderlichen Anträge werden

a) die Tüncher, Maler «nd Anstreichers de» Oberlahn-
b ) die Schreiner und Glaser j Kreises

auf Montag , den 29 . April,
nachmittags 3 Uhr,

sowie «

% w < r? 1“ " * » > Ciuwumw
auf Dienstag , den 30 . April,

nachmittags 8 Uhr,
in den „Weilburger Hof" zu Weilburg eingeladen,

Die Organisation soll den ganzen Oberlahnkreis um-
faffm.

Die Handwerkskammer.

Von der 7. Kriegsanleihe können außer den bereits
erschienenen Stücken zu LIN», 800 und 500 Mk . nun¬
mehr auch die Abschnitte zu 1000 Mk . bei unserer Kaffe
gegen Vorlage der Quittung in Empfang genommen werden.

Borfchirß-Vereirr Weilmnnster.
E. G. m. u. H.

iMinonmtiet Ferkel
kommen heute abend und Dienstag bei Herrn Metz,
germeister Würz,  Bahnhofstraße zum Verkauf.^

Albert Schwarz .^

Bekanntmachungen der Stadl
Weilburg.

Kortoffelansgabe.
Dienstag , den 30 . d. Mts ., nachmittags von

2—8 Uhr werden im Hauchschen  Keller , Hainweg,
Kartoffeln ausgegeben.

Der Magistrat.

Verhalten gegenüber Kriegsgefangenen.
Verordnung der stell». 8enera!kom« ando» v»« 08. 8. 17.

Nr. 6653/1702.
* 1. Das Lustecken von Eßwaren «der anderen Sachen

an Kriegsgefangene, das unbefugte Verkaufen, Vertauschen
oder Verschenken von Sachen, insbesondere die unbefugte
Verabreichung «lkoholischer Getränke an Kriegsgefangene
sowie dar unbefugte Einbringen von Leuchen in ein Kriegs-
gefangenlager ist verboten.

2. Privatpersonen ist eS verboten, Briefschaften »on
Kriegsgefangenen in Gmpfang zu nehmen oder zu besor¬
gen.

8. Verboten ist jeder schriftliche, mündliche oder son¬
stige Verkehr hierzu nicht berechtigter Personen mit Krieg?-
gefangenen, insbesondere jeder gegen die guten Sitten
verstoßende Verkehr weiblicher Personen mit KriegSgrfan-
genen.

4. Verboten ist jede Förderung des Tntweiches von
Kriegsgefangenen sowie jede Unterstützung entwichener
Kriegsgefangenen, namentlich durch Gewährung von Un-
terkunft, Nahrung und Kleidung, Verabfolgung von Geld¬
mitteln , Verschaffung von Arbeitsgelegenheiten oder Be¬
schäftigung im eignen Haushalt.

Von der Anwesenheit entwichener Kriegsgefangener
ist unverzüglich der nächsten Polizeibehörde Mitteilung zu
machen.

Unter Kriegsgefangenen sind alle Militär ' und Zivil»
gefongrnen zu »erstehen, gleichgültig ob sie sich in Kriegs-
gefangenlagern selbst, in Lazaretten oder «uf einer Ar-
beitSstelle befinden.

Zuwiderhandlungen werden «uf vrund deS § 9 b des
Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1861
in der Fassung des Rrichsgesetzesvom 11. Dezember 1916
mil Gefängnis bis zu einem Jahr , beim Vorliegen mil-
dernder Umstände mit Haft oder Geldstrafe bis zu 1600
Mark bestr. st.

Der Versuch ist strafbar.
Die Polizeiverwattnng.

Kohlen-Ausgabe.
Kohlenabgabe bei KarlGörtz

Montag,  den 29. April Nr . 550 —600,
Mittwoch, „ 1 . Mai „ 600 —650,
Freita g, „ 3 . „ „ 650—700.

Kohlenverteilnngsstelle.
Die Milchbezugsberechtigten werden hiermit aufge-

fordert, strengstens darauf zu halten, daß sie den Milch¬
lieferanten täglich nur dann die Milchkontrollmarke ver-
abfolgen, wenn sie das vorgeschrirbene Quantum Milch
hierfür erhalten.

Das Abtrennen der Marken für die ganze Woche
auf einmal wird untersagt, ebenso die Milchabgabe ohne
Kontrollmarken.

Jede Uebertretung wolle uns zur strafrechtlichen
Verfolgung mitgeteilt werden.

Weilburg, den 26. April 1918.
Der Magistrat . Milchkontrollstelle.

Anmeldung zur Landstnrnrrolle.
Sämtliche, in den Monaten Januar , Februar und

März 1901 geborenen, in Weilburg sich aufhaltendenWehr-
pflichtigen haben sich bis zum 30 . April 1818 , vor¬
mittags von 9—12 Uhr im Stadthause , F̂rankfurterstraße
Nr. 6, Zimmer Nr. 4 unter Vorlage ihrer Geburtsur¬
kunde zur Landsturmrolle zu melden.

Wer diese Anmeldung versäumt, wird nach § 68 Mil .»
Straf -G.-B. bestraft, sofern nicht wegen Fahnenflucht eine
höhere Strafe verwirkt ist.

Weilburg . den 19. April 1918.
_Der Magistrat.

Wegen Revision bleibt die Stadtkasse Dienstag,
den 30 . d. Mts . geschloffen.

Weilburg, den 29. April 1918.
Der Stabtrechner.

Holzabfuhrscheine
vorrätig bei A. Gramer.

Norslhllß-Delklnm R«nkk!.
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Die in der Generalversammlung vom 28. dr . MtS.
fürs Jahr 1917

auf S % festgesetzte Dividende
kann gegen Vorlage der Abrechnungsbücher an unserer
Kaffe in Empfang genommen werden.

Gleichzeitig ersuchen wir . diejenigea Abrechnungsbücher,
in welchen noch kein voll ringezahltes Grschiftsguthabrn
eingetragen ist, zwecks Zuschreibung der hierauf entfallen¬
den Dividende bei uns vorlegen zu wollen.

' Dar Vorstand.

Stammholz-Verkauf.
Im Wege des schriftlichen Angebots werden verkauft

auS den Distrikten 2c, 13 a, 13 b. 5, 7, 9 u. 10 in 4 Klas-
sen, Gemeindewald Drommershausen:

Klasse I:
2 Nadelholzstämme mit 4,93 Festmeter.

Klasse II:
31 Nadelholzstämme mit 34,55 Feftmeter.

Klaffe III:
59 Nadelholzstämme mit 40,66 „

Klasse IV:
339 Nadelholzstämme mit 108,33 „

hierunter sind Distr. ? 45 Stämme mit 13.93 fm Kiefern.
Die Angebote sind getrennt nach Klassen schriftlich

bis zum 7. Mai dS. ZS., mittags 2 Uhr. an das unter-
zeichnete Bürgermeisteramt mit der Aufschrift „Holzverkauf"
einzureichen, Eröffnung am selben Tage mittag ? 2 Uhr.
Bieter unterwirft sich den allgemeinen HolzverkaufSbe-
dingungen. Auf Verlangen zeigt Förster Müller da?
Holz vor.

Drommershaufe «, den 28. April 1918.
Der Bürgermeister

In geschützt, sonniger Lage
mit schöner Umgebung mögt.
Waldesnähe 6—12 Morgen
großes

Grundstück,
das sich zu Obst- und Gemüse-
anlage und zum Aufbau eines
Landhauses eignet, nicht nahe
an Fabrik geleg , zu kaufen
gesucht.

Gcfl. Angebote mit Preis-
angabe unter H. R . an die
Geschäftsstelle dieses Blattes
erbeten.

Gebrauchter

zu kaufen gesucht. Von wem
sagt die Geschäftsstelle.

Ein möbliertes

Pfingstwunsch!
Mehrere Herren im Alter

von 23—30 Jahren suchen
zwecks späterer Heirat mit Do¬
men von 22—27 Jahren in
Briefwechsel zu treten. Nur
ernstgemeinte Offerten mit
Bild sind einzureichen unter
Nr. 307 in der Expedition
d. Bl.

Mädchen
von 15— 16 Jahre , oder auch
älter , zur Mithilfe im Haus¬
halt gesucht.

Frau Mette«, Priv.
in Winkel i/Rheingau.

Klavierschule-
Damm

Zhnvner zu kaufen gesucht.
Von wem sagt d. Erped..

mit Veranda nnd 1 bis 2
Zimmer auch mit Kochgelegenheit
zu vermieten.

Zu erfr. i. d. Geschäftsstelle.

Möbl. Zimmer
evtl, mit Pension gesucht.

Offerten unter L. an die
Expedition.

Schöner sprungsähiger

Ein 3 Wochen altes

Mutter-Ziegen-
lamm

zu verkaufen.
Wo sagt die Expedition.

1 Lehrling
>gesucht.
Georg Rausch, Schreinermeister,

Simmentaler
Zuchtbulle

steht zu verkaufen bei
Ehr. Stahl Ww .,

in Edelsberg.

JungeHasen
8 Wochen alt zu verkaufen.
Wo sagt die Geschäftsstelle.

Dienstmädchen
gesucht. Mo s«,t die Erped.
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